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tritt*
oit' luit»

"r. 2g —1915 Cin Blatt für üeimatlidie Art unb Kunft II ben 10. Tuli
öebruckt unb perlegt oon ber Budjbruckerel Jules IDerber, Spitalgaffe24, Bern II

Himmelsnäbe
Von C. 5. IPeper.

Tn meiner Sirne feierlid)em Kreis
£agr' leb am fcbmalen 5elfengrate bier,
Aus einem grünerftarrten IHeer non (-is

Grbebt die Silberzacke fid? oor mir.

Der Scbnee, der am Geklüfte bing zerftreut,
in hundert Rinnen riefelt er dauon,
Und aus der fcbioarzen Seucbte febimmert beut
Der Soldanelle zarte Glocke fd?on.

Bald nabe toft, bald fern der Wafferfall,
s ftäubt und ftürzt, nun reebts, nun links uerioebt.
Gin tiefes Sdjioeigen und ein fteter Sd?all,
ein Wind, ein Strom, ein /Item, ein Gebet!

Hur neben mir des Murmeltieres Pfiff,
Hur über mir des Geiers beifrer Scbrei,
leb bin allein auf meinem 5elfenriff,
Und icb empfinde, dab Gott bei mir fei.

fjorladjer unb Kompagnie.
Cine Erzählung Don Jakob Bübrer.

©is 3onas feinen fRnnbgang beenbet batte, mar es
J- Itßr geroorben, bie Stunbe, ba er regelmäßig in bas

j*mßbab ging. îtls er an ber £anbelsbant oorbeitam,
lieb er umoilltürlid) cor bem angefdjlagenen itursjettel
^en unb begann bie ^Kotierungen 3U lefen. Das toar

^<ÎJ fo ein ©ebanfe, ber ihm in ben lebten Reiten mieber*
H burd) ben itopf gegangen mar: Spetuliere, oerfuch es

ber Sörfe! ©efdjäftsfreunbe roollten miffen, baß £or=
®d)er nur burd) ein gefdjidtes Sörfenfpiel fiel) in ben erften
^jten babe über SBaffer halten tonnen unb nod? beute

^it mebr mit ©apier, bas er nie 3U ©efidjte betomme,
* mit Settfebem, äKöbelri unb Deppidjen oerbiene. Die

,mfer waren natürlich oiel 3U folib, um fieb auf fo etroas

j'^ulafien. „©eroinn obne Strbeit ift Suppe obne Safe,"
^9ten bie Sfpfer. „Segen liegt nicht barauf." 9tcß, fie

^een aueß gar fo altoäterifd? frumm! .fjeute fpetutierte
jeber Äegeltlub! Sonas batte einmal oon einem

Jj9enbfreunb fünf Stablattien an 3ablungsftatt annehmen
oerbtent". grefeunb barauf fiebenbunbert grauten

h,
H Segen roar nicht barauf gelegen, ©r hatte ben ©eroinn

Sugenbfreunb, ber es nötig hatte, erft gan3, fpater

^ Sälfte 3urüdgeben motten. 5Ils er aber bie Auslagen

ti i>ie tRioierareife mit feiner jungen grau 3ufammen=

„ i®- hatte er gefunben, baß bie fiebenbunbert Pfronten
^ fcßäßensroerten Seitrag an ben, ben Soranfchlag meit

überfteigenben Slusgabenüberfcßuß bebeute. Der Sugenb»

freunb hatte oon bem ©eminn SBinb in bie 9îafe betommen
unb feitber roid) er ihm aus unb mar ihm bod) ein guter,
lieber ilanterab geroefen.

SRitten im mittagsfonnenübergoffenen gluß lag bie

Sabanftalt unb in ben beiben guß= unb Sruftbabbeden
am obern unb untern ©nbe, aus bem großen Sdjroimmbab
in ber äRitte, auf ben Stegen unb Srüden ringsum mim=

melte es oon nadten, rennenben, büpfenben, feßroimmenben
SIRenfcßenleibern unb ein .Saudfeen, Schreien unb Sohlen
oermengte fid? 3U einem eimigen Dongeräufcß, bas bem

glimmern unb fieuchten bes SBaffers, ber naffen Stege
unb ber feuchten ftRenfdjenbaut oergleicßbar mar. Sonas
fdjob ben Strohhut in ben Staden unb fdjritt feiner 3elle
3U. 2Bo roaren nun all bie nagenben Sorgen, bie fpiß*
finbigen Serfudjungen unb teibigen ©elbgebanïen? Seht
mar er roieber gan3 fo ein Sunge, mie fie ba triefenb naß

an ihm oorbeijagten, unbänbig luftig, unb ptößlid? mit
einem Seitenfprung in bie glut tauchten, ©i ja, mas
Sorgen? Dummes 3eug! Unb eilig 30g er fieß aus unb
trat unter bie eisïatte Dufcße.

„Der Sfpfer," jagten bie iKächftftebenben. Die Suben
tannten ißn faft alle, ben großen, fcßön geroaeßfenen ÏRann,
ber fpringen unb fdjroimmen tonnte, roie nicht halb einer.

Seßt trat er auf bas Sprungbrett hinaus, begann es 3toei=,

erne
art' unb

llr. 28 — 1Y1S (in Blatt für heimatliche Ntt und ì(unst II den 10. tuii
öedi-uckt und verlegt von der öuchdruckerei Iule; Werder, 5pltslggsse 24, Lern II

stimmelznähe
Von c. F. Meper.

in meiner Firne feierlichem ivreis

Lagr' ich am schmalen Feisengrate hier,
/Ins einem grünerstarrten Meer von lüs
erhebt à bilber^acke sich vor mir.

ver Schnee, der am Seklüste hing verstreut,
in hundert Minnen rieselt er davon,
Und aus der schwarten Feuchte schimmert heut
der Soläanelle ^arte 6Iocke schon.

kaid nahe tost, bal à fern der Wasferfall,
Es stäubt uns stürmt, nun rechts, nun links verweht,
ein tiefes Schweigen und ein steter Schall,
ein Mincl, ein Strom, ein Mm, ein 6ebet!

vur neben mir des Murmeltieres pfiff,
Nur über mir des Seiers heisrer Schrei,
ich bin allein auf meinem Felsenriff,
Und ich empfinde, daß Sott bei mir sei.

lforlacher und Compagnie,
eine er^ählung von fakod öührer.

Bis Jonas seinen Rundgang beendet hatte, war es
i Uhr geworden, die Stunde, da er regelmäßig in das

Fußbad ging. Als er an der Handelsbank vorbeikam,
lieb er unwillkürlich vor dem angeschlagenen Kurszettel
Heu und begann die Notierungen zu lesen. Das war

so ein Gedanke, der ihm in den letzten Zeiten wieder-
lt durch den Kopf gegangen war: Spekuliere, versuch es

der Börse! Geschäftsfreunde wollten wissen, daß Hör-
^cher nur durch ein geschicktes Börsenspiel sich in den ersten
^'ten habe über Wasser halten können und noch heute

mehr mit Papier, das er nie zu Gesichte bekomme,
5 mit Bettfedern, Möbeln und Teppichen verdiene. Die
Mer waren natürlich viel zu solid, um sich auf so etwas

Mulassen. „Gewinn ohne Arbeit ist Suppe ohne Salz,"
^3ten die Pfyfer. „Segen liegt nicht darauf." Ach, sie

^en auch gar so altväterisch frumm! Heute spekulierte
Ml jeder Kegelklub! Jonas hatte einmal von einem
Mendfreund fünf Stahlaktien an Zahlungsstatt annehmen

verdient". Frei-!Mien und darauf siebenhundert Franken^ Segen war nicht darauf gelegen. Er hatte den Gewinn
^ Jugendfreund, der es nötig hatte, erst ganz, später

^ Hälfte zurückgeben wollen. Als er aber die Auslagen

^ die Rivierareise mit seiner jungen Frau zusammen-

^
îe, hatte er gefunden, daß die siebenhundert Franken
^ schätzenswerten Beitrag an den, den Voranschlag weit

übersteigenden Ausgabenüberschuß bedeute. Der Jugend-
freund hatte von dem Gewinn Wind in die Nase bekommen

und seither wich er ihm aus und war ihm doch ein guter,
lieber Kamerad gewesen.

Mitten im mittagssonnenübergossenen Fluß lag die

Badanstalt und in den beiden Fuß- und Brustbadbecken

am obern und untern Ende, aus dem großen Schwimmbad
in der Mitte, auf den Stegen und Brücken ringsum wim-
melte es von nackten, rennenden, hüpfenden, schwimmenden
Menschenleibern und ein Jauchzen, Schreien und Johlen
vermengte sich zu einem einzigen Tongeräusch, das dem

Flimmern und Leuchten des Wassers, der nassen Stege
und der feuchten Menschenhaut vergleichbar war. Jonas
schob den Strohhut in den Nacken und schritt seiner Zelle
zu. Wo waren nun all die nagenden Sorgen, die spitz-

findigen Versuchungen und leidigen Eeldgedanken? Jetzt

war er wieder ganz so ein Junge, wie sie da triefend naß

an ihm vorbeijagten, unbändig lustig, und plötzlich mit
einem Seitensprung in die Flut tauchten. Ei ja, was
Sorgen? Dummes Zeug! Und eilig zog er sich aus und
trat unter die eiskalte Dusche.

„Der Pfyfer," sagten die Nächststehenden. Die Buben
kannten ihn fast alle, den großen, schön gewachsenen Mann,
der springen und schwimmen konnte, wie nicht bald einer.

Jetzt trat er auf das Sprungbrett hinaus, begann es zwei-,
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breimal 311 wiegen urtb hopp, mit toeti gebreiteten, bann

oben gefdjloffenen Firmen flog er in fdjönent Sogen auf
bie bocbfprifeenbe S3afferfläcbe nieber, in ber er oerfeferoanb.

©rft xoeit unter ber StRitte bes oielleicfjt hundert Schritt
langen Sdjroimmbabes tauchte er roieber auf, fcbiittelte fieb,

rieb fieb bie klugen unb trieb bann in langen 3ügen bem

näd)ften Drepplein 3U. Dangfam bummelte er roieber nach

ber Sprungbrettbrüde hinauf. Sber nod) ebe er fie erreicht

batte, traf er auf Oberft Solli, ber auf bem ©ifengelänber
fafe unb ben Suben 3ufd)aute.

„Salü, 3onas," fagte ber unb ftredte ibm über feinem

feiften Säucfelein weg bie Sand bin. „®ut, bafe id) bid)

treffe." Itnb Sfbfer fefete fieb neben feinen Schwager aus
erfter ©be. Sad) einigen Slltäglicbteiten fagte Sollt: „Du,
ber Sarteioorftanb bat mieb beauftragt, mit bir 3U reben,
ob bu nid)t eine SSahl in ben Stabtrat annehmen roürbeft!"

„Stach teine S3ifee," platte Sottas heraus, „idj unb

Stabtrat? Sie rebet eine Ruh fpanifdj!"
„Das baebte id) mir," nidte Solli ernft. „Sber über»

leg bir bie Sache, ©s ift mit Secfet gefagt roorben, bafe,

naebbem Dfd)arner 3urüdgetreten ift, roieber ein Vertreter
bes Sanbelsftanbes in ben Sat müffe."

„Das mag ja fein; aber bas gebt bod) mid) nichts
an! SBäblt irgenb einen andern!"

„SSir hätten nun aber gerne bid)!"
„3br roollt mir bod) nicht im ©rnfte 3untuten, bah

id) mid) mit Solitit befd)äftige? Dab id) in euere Sartei»
treibereien mid) einlaffe? Slid) auf bie Plattform ftelle
unb mid) befubeln unb angeifern laffe, unb ohne bas ift
ia in unferer geehrten Demotratie teine SßabI mehr mög»

lid). Sein, nein, weifet bu, ba3U bin id) denn bod) 3U

anftänbig!"
„SSeifet bu, was bu ba fagft?" ftug Soll't faft eefebroden.

„Du oerneinft glattweg bie gan3e Demotratie!"
„Sein, mein Freund, id) oerneine nur ihr Siifebräucbe.

Itnb ift es benn nicht roabr, bafe ein anftänbiger Stenfdj
oon Dattgefübl unb Selbftad)tung fieb nicht in bas Reffet»
treiben einläfet, bas ihr S3abl nennt?"

„S<b, man mufe aud) nid)t übertreiben, Sarteileben
ift Rampf unb teine 3imperlid)e Snftanbsfcbule."

„SSaferbaftig nidjt, ba baft bu recht!"
,;SIfo, bu roillft nicht?"
„S3enn idj noeb wollte, ich roüfete niebt, wo bie 3eit

hernehmen!"
„Steh, 3eit findet fieb immer."
„3dj mag nicht."
„3d) roürb' mir's bod) nod) überlegen. SSenn bu ab»

tebnft, wirb Sorladjer fitber 3ufagen. Darauf tannft bu

©ift nehmen, ©r ift ber Rmeitoorgefdjlagene!"
„So wählt bod» ben Sorladjer," gab 3onas 3urüd

unb ging baoon. 3efet drang biefer oerroünfdjte Rerl nodj

gar in feine forglofefte Sabeftube. ©r trat roieber aufs
Sprungbrett. SSie wohl bas Sßaffer tat. S3ie es tüblte
unb alle ©ebanten fortnabm. ©r tauchte auf unb liefe

fid) auf bem Süden liegend treiben. S3ie hoch ber Gimmel
roar unb roie wohlig ficfe's ba unten trieb! ©ine roilbe

Duft übertam ihn. Stit einem Sud wandte er fieb unb

fdjroamm flufeaufroärts. Die Strömung roar ftart unb er

bedurfte ber Snftrengung aller Rräfte, um bie breifetg

Steter nach bem oberen Steg 3urüd3utegen. Rtemltdj er*

fcfeöpft erreichte 3onas den runben, abgefd)älten Saum*

ftamm, ber in ber Stegmitte an einer Rette angebunden

febroamm. Suf feinem oorberen ©nbe fafe ein Statin,

ber ihm den Süden 3uroanbte. Sber 3onas tümmerte fi<b

nid)î darum, brüdte das hintere Saltenenbe in bie Diefe

unb fefete fid) auf den Stamm. Sun wandte fiefe bei

Sorbere, der beim erften Scfeod beinahe herabgeglitten

roar, ©s roar Sorlacfeer. ©r grüfete freunblitb- 3ona®

fofort, Serr feiner 3üge, roorin ja ein rechter Sertäufei

Steifter ift, gab ben ©rufe höflich 3urüd. fiangfam begann

Sorladjer den Saumftamm 3U drehen unb eröffnete damit

jenes fröhliche und aufregende Spiel, für das ber Saiten

ba ift, ein Rampf darüber, wer den Saiten am längften

reiten und den ober bie andern abwerfen tönne. ©üb

mütig lächelnd ging 3onas auf ben Sd)er3 ein. Da®

Rerldjen ba wollte er bald unten haben. Sber 3onas hatb

ben ©egner unterfchäfet. ©r roar gewandter denn eine Rafee*

unb taum roar er auf ber einen Seite heruntergeputzt*
fo tauchte er auf ber andern roieber auf unb bann net*

mochte er den Saiten fo rafd) unb fräftig 3U drehen, bafe

aud) 3onas ins SSaffer glitt. 3mmer hifeiger, immer auf"

regender roarb das Spiel, alle Sugenblide ftür3ie ber eiS

ober andere ins SSaffer. Sls 3onas roieber einmal obefl

fafe, fühlte er plöfelich einen träftigen Sife am Sein. Da®

war unredlicher Rampf. 3onas wollte fid) oerächtlid) baoom

machen. Sber ba 3udte es ihm burd) ben Ropf: unrebli®

roar ja bie gan3e Rampfroeife bes Sorladjer gegen ihm

er wich brum bod) nicht, bort nid)t im ffiefcbäftsfelb, roaruu'

hier im Spiel? Und er behauptete fieb, aber allmälif
fühlte er, bafe feine Rräfte 3U weichen begannen, bafe ^
aufgeben müffe. Da ftieg bie S3ut in ihm auf, bafe ei*

wenn auch nur im Spiel, Sorlacher weichen müffe.
ber ftärtere, ältere. 3m nädjften Sugenblid ftürsten wieder

alle beide ins SSaffer. Da tarn 3ufällig ober nicht, ba®

roufete 3onas nachher ntdjt mehr, Sorladjers Ropf unter

feine rechte Sand. Sofort brüdte er ihn tief ins SSaffer*

umtlammerte ben Sals mit beiden Füfeen unb fcfemanü

fieb guerfifelings auf ben Saiten. So hielt er ben ©egu*

lange 3eit unter SSaffer. Die Suben auf bem

febrien „fourra" und tlatfdjten in bie Sänbe. Slöfeti®

fühlte 3onas roie Fingernägel in feine SSaben eindränge"'

©r lachte. Sber langfam wurde ber Drud fcbroäcber. ^
rief ihm bie Stimme feines Schwagers 3u: „3onas, ma®

teine Dummheiten!" 3onas erfebrat. Saftig 30g er die

Seine empor unb hob Sorladjer in feine Srme. ©r
beinahe lebtos. Sad) einigen Slinuten erholte er fid) jebo®'

3toang fid) 311 einem Säcbeln unb fagte: „Donnerroette,
das roar bie hödjfte 3eit." Sadjbem er ein paarmal bei

Stem geholt hatte, febroamm er 3um näcbften Steg ü"®

oerfchroanb. 3onas fdjielte heimlich nach ben Sägelab brücb®

in feinen Füfeen.

„Das hätte fehlen tonnen," fagte Sotli, als 3ona®

an ihm uorbeifdjritt.
„Ober auch nicht," gab 3onas 3urüd.
Sis er fid) in feiner 3eIIe abtrodnete, bemertte er*

bafe feine Sand furchtbar 3itterte. ©r hielt inne unb fe«

fidj auf bie niedere Sani. Stöfelid) ftemmte er das

tud) mit beiden Sauden gegen bas ©efidjt. So blieb
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dreimal zu wiegen und hopp, mit weit gebreiteten, dann

oben geschlossenen Armen flog er in schönem Bogen auf
die hochspritzende Wasserfläche nieder, in der er verschwand.

Erst weit unter der Mitte des vielleicht hundert Schritt
langen Schwimmbades tauchte er wieder auf, schüttelte sich,

rieb sich die Augen und trieb dann in langen Zügen dem

nächsten Trepplein zu. Langsam bummelte er wieder nach

der Sprungbrettbrücke hinauf. Aber noch ehe er sie erreicht

hatte, traf er auf Oberst Rolli, der auf dem Eisengeländer
sah und den Buben zuschaute.

„Salü, Ionas." sagte der und streckte ihm über seinem

feisten Bäuchlein weg die Hand hin. „Gut, datz ich dich

treffe." Und Pfyfer setzte sich neben seinen Schwager aus
erster Ehe. Nach einigen Alltäglichkeiten sagte Rolli: „Du,
der Parteivorstand hat mich beauftragt, mit dir zu reden,
ob du nicht eine Wahl in den Stadtrat annehmen würdest!"

„Mach keine Witze," platzte Ionas heraus, „ich und

Stadtrat? Nie redet eine Kuh spanisch!"

„Das dachte ich mir," nickte Nolli ernst. „Aber über-
leg dir die Sache. Es ist mit Recht gesagt worden, datz,

nachdem Tscharner zurückgetreten ist, wieder ein Vertreter
des Handelsstandes in den Rat müsse."

„Das mag ja sein: aber das geht doch mich nichts
an! Wählt irgend einen andern!"

„Wir hätten nun aber gerne dich!"

„Ihr wollt mir doch nicht im Ernste zumuten, datz

ich mich mit Politik beschäftige? Datz ich in euere Partei-
treibereien mich einlasse? Mich auf die Plattform stelle

und mich besudeln und angeifern lasse, und ohne das ist

ja in unserer geehrten Demokratie keine Wahl mehr mög-
lich. Nein, nein, weißt du. dazu bin ich denn doch zu

anständig!"
„Weißt du, was du da sagst?" frug Rolli fast erschrocken.

„Du verneinst glattweg die ganze Demokratie!"
„Nein, mein Freund, ich verneine nur ihr Mißbräuche.

Und ist es denn nicht wahr, datz ein anständiger Mensch

von Taktgefühl und Selbstachtung sich nicht in das Kessel-

treiben einläßt, das ihr Wahl nennt?"
„Ach, man muß auch nicht übertreiben, Parteileben

ist Kampf und keine zimperliche Anstandsschule."

„Wahrhaftig nicht, da hast du recht!"
„Also, du willst nicht?"
„Wenn ich noch wollte, ich wüßte nicht, wo die Zeit

hernehmen!"
„Ach, Zeit findet sich immer."
„Ich mag nicht."
„Ich würd' mir's doch noch überlegen. Wenn du ab-

lehnst, wird Horlacher sicher zusagen. Darauf kannst du

Gift nehmen. Er ist der Zweitvorgeschlagene!"
„So wählt doch den Horlacher," gab Ionas zurück

und ging davon. Ietzt drang dieser verwünschte Kerl noch

gar in seine sorgloseste Badestube. Er trat wieder aufs
Sprungbrett. Wie wohl das Wasser tat. Wie es kühlte
und alle Gedanken fortnahm. Er tauchte auf und ließ
sich aus dem Rücken liegend treiben. Wie hoch der Himmel
war und wie wohlig sich's da unten trieb! Eine wilde
Lust überkam ihn. Mit einem Ruck wandte er sich und

schwamm flußaufwärts. Die Strömung war stark und er

bedürfte der Anstrengung aller Kräfte, um die dreißig

Meter nach dem oberen Steg zurückzulegen. Ziemlich er-

schöpft erreichte Ionas den runden, abgeschälten Baum-

stamm, der in der Stegmitte an einer Kette angebunden

schwamm. Auf seinem vorderen Ende saß ein Mann,

der ihm den Rücken zuwandte. Aber Ionas kümmerte si<b

nicht darum, drückte das Hintere Balkenende in die Tieft

und setzte sich auf den Stamm. Nun wandte sich der

Vordere, der beim ersten Schock beinahe herabgeglitten

war. Es war Horlacher. Er grüßte freundlich. Ionas
sofort. Herr seiner Züge, worin ja ein rechter Verkäufer

Meister ist, gab den Gruß höflich zurück. Langsam begann

Horlacher den Baumstamm zu drehen und eröffnete damit

jenes fröhliche und aufregende Spiel, für das der Balken

da ist, ein Kampf darüber, wer den Balken am längste"

reiten und den oder die andern abwerfen könne. Gut-

mütig lächelnd ging Ionas auf den Scherz ein. Das

Kerlchen da wollte er bald unten haben. Aber Ionas hatt?

den Gegner unterschätzt. Er war gewandter denn eine Katze-

und kaum war er auf der einen Seite heruntergepurzelt-

so tauchte er auf der andern wieder auf und dann ver-

mochte er den Balken so rasch und kräftig zu drehen, daß

auch Ionas ins Wasser glitt. Immer hitziger, immer aus-

regender ward das Spiel, alle Augenblicke stürzte der eine

oder andere ins Wasser. Als Ionas wieder einmal obe"

saß, fühlte er plötzlich einen kräftigen Riß am Bein. Das

war unredlicher Kampf. Ionas wollte sich verächtlich davon-

machen. Aber da zuckte es ihm durch den Kopf: unredlià

war ja die ganze Kampsweise des Horlacher gegen ihn,

er wich drum doch nicht, dort nicht im Eeschäftsfeld, waru"'

hier im Spiel? Und er behauptete sich, aber allmälft

fühlte er, daß seine Kräfte zu weichen begannen, daß ^
aufgeben müsse. Da stieg die Wut in ihm auf, datz er-

wenn auch nur im Spiel, Horlacher weichen müsse.

der stärkere, ältere. Im nächsten Augenblick stürzten wieder

alle beide ins Wasser. Da kam zufällig oder nicht,

wußte Ionas nachher nicht mehr, Horlachers Kopf unter

seine rechte Hand. Sofort drückte er ihn tief ins Wasftl-

umklammerte den Hals mit beiden Füßen und schwang

sich quersitzlings auf den Balken. So hielt er den Gegner

lange Zeit unter Wasser. Die Buben auf dem Steg

schrien „Hurra" und klatschten in die Hände. Plötzt^

fühlte Ionas wie Fingernägel in seine Waden eindränge"'

Er lachte. Aber langsam wurde der Druck schwächer. Da

rief ihm die Stimme seines Schwagers zu: „Ionas, nw"!

keine Dummheiten!" Ionas erschrak. Hastig zog er ^
Beine empor und hob Horlacher in seine Arme. Er
beinahe leblos. Nach einigen Minuten erholte er sich jedow-

zwang sich zu einem Lächeln und sagte: „Donnerwette -

das war die höchste Zeit." Nachdem er ein paarmal tm

Ateni geholt hatte, schwamm er zum nächsten Steg
verschwand. Ionas schielte heimlich nach den Nägelabdrii^
in seinen Füßen.

„Das hätte fehlen können," sagte Rolli, als Jo""^

an ihm vorbeischritt.
„Oder auch nicht," gab Ionas zurück.

Als er sich in seiner Zelle abtrocknete, bemerkte

datz seine Hand furchtbar zitterte. Er hielt inne und setz

sich auf die niedere Bank. Plötzlich stemmte er das

tuch mit beiden Händen gegen das Gesicht. So blieb
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fange, Stroas unfäglid) ©rauenbaftes fsatte fidj ereignet.
F>atte ben jjjorladjer erfäufen rooflen. SBoffen? Sr?
nidjt; er, ber er geroöbnfidj unb immer mar, ber gütige,

fiatf)fid)tige iötenfdj, ber tonnte fo etroas gan3 unmöglich,
^ber ba roar nod) etroas in ihm, bas er bisher gar nidjt
^tannt Ijatte. Unb jeben Ijätte er niebergefdjlagen, ber
fant gefagt batte, baß fo etroas in ibm roobne. 2f3ar bas
"on allem Anfang an ba, unb roar bas jefet erroad)t, jebt,

es ibm nid)t auf allen SBegen 3um Seften ging? Sr=
®ad)tc Derartiges nur im SAenfdjen, roenn es ibnen fdjledji
fang? 2ßas roäre er jebt, roenn AoIIi nicht gerufen bätte?
^idjt alle batten im lebten Augenblicf einen greunb 3ur
&anb! Herrgott, gar nidjt aus3ubenfen roar, roas aus
fani geroorben roäre, roenn

Schliehlid) tröftete er fid). Ss ift ja gut oorbeigegangen.
Ebenfalls aber lab Dir bas eine 9Barnung fein, 3onas!

Jrei £ßod)en fpäter fubr man ben alten Sfnfer auf
k"n griebbof hinaus. Sin Sd)IaganfaII batte ibn ins Sett
faiegt; nadj jebn Jagen roar er ftill unb fdjmerälos ge=

Horben, obne bab er bas Seroubtfein roieber geroonnen
•fatte. 3onas batte bie lebten Jage oiel an feinem Sett
^gebracht, unb beim JLnblicï bes rubig baliegenben ©reifes
"üf ben tlugen, oornebmen 3ügen, bie oon einer milDen
^ed)tlid)feit unb 3ugfeid) oon einem gerubfamen inneren
trieben rebeten, roaren bie ©ebattfen bes Sohnes jenen
Nateln Sätfeln nachgegangen, bie nad) bem 3u>ecf unb
3iel eines fDîenfdjenfeben fragen, £>ier ging eines 3U Snbe,
fatdjtlos unb 3ufrieben. ffrrug man nadj feinen Jäten, fo
®dren fie, am fDtabftab bes öffentlichen Aubmes gemeffen,
fabebeutenb. 3ein Sud), feine ©efd)id)te roürbe ben Stamen

alten Sfpfers oermerten. Siiemats unb burdj nichts
^fate er fieb heroorgetan. Sr roar feiner Sebtag nichts
"nberes, als ein treuer, geraber iträmer geroefert. Unb
Jobbern biefe glüdlicbe Stube über bem Sterbenben unb
faäter biefe unirbifebe Sertlärung über bem ffiefidjt bes

faden! 2Bar bas nidjt eine lebte frohe Sejabung ber

"ünbfäbe, nadj benen er gelebt hatte?
3onas fdjritt neben Stolti hinter bem Sarg her. Die

^'djenfeier machte feinen befonberen Sinbrud auf ihn. Sr
fafa bah ber Sßfarrer bas Sebcn?biib feines Saters bös

^3eid)nete. Sr bidjtete ihm Sigenfdjaften an, bie er nidjt
Pfaffen unb madjte aus ihm eine gefdjäftliche unb mcnfdj»
'fae ©röfee, bie er nid)t geroefen roar. Aber fo roar es nun
fafa bei ben Seuten oon beute, bie Sîenfdjen muhten
famer etroas „Sefonberes" fein, ehe fie galten, muhten
!"9enbroie beroorfteeben, llngeroöbnltdjes leiften, ehe man

$odjad)tung entgegenbrachte. Jah einer fd)fid)tbin
fa SJienfdj mit treuer SflidjterfüIIung roar, bah einer gan3

faem bürgerlichen Serufe lebte, geroiffenhaft bei feinem

blieb, 3äbfte nicht.

Unterm fjfriebboftor ftieh 3onas mit 5orIad)er 3U=

fammen, ber ihm mit tief trauriger SJtiene fein Seileib
ausbrüdte. „Schabe um ben alten £errn, fchabe, bas roar
nodj ein Kaufmann oon altem Schrot unb itorn," rnur»
mefte er. 3onas muhte beinahe ein Sädjefn oerbeihen.

Auf bem Aadjbauferoeg Ienfte Oberft SîoIIi bas ©efpräd)
auf bie Stabtratsroabl. Sr müffe heute abenb unbedingt
einen Sntfdjeib haben. 3onas lehnte nodj einmal unb enb=

gültig ab. Sie Stunben am Sterbebett feines Saters hatten
3onas ftarf gemacht. Sr roollte ben 5tampf 3U Snbe führen
unb beroeifen, bah bas ©ute fidj immer nodj burdjfebe,

bah ein Kaufmann, ber treu unb preisroert feine Äunben
bebiene, nod) beute fein Ausfommen unb feinen reichen

Sohn finbe. Ja3U beburfte es aber, roie 3onas roohl

rouhte, feiner gan3en Arbeitsfraft, unb unmöglich fonnte

er fidj anbern Jätigfeiten roibmen, oon benen er roenig

ober nichts oerftanb. Ss lodte 3onas faum ein Sädjefn
ab, als er hörte, bah Sorladjer fid) bereit erflärt habe,

eine alffällige S3abf in ben Stabtrat an3unebmen. freilich,
fo er3äbfte SoIIi, fei es gar nicht fo einfach geroefen, oon
£>orfad)er bie 3ufage 3U erhalten; er habe 3ur Sebingung
gemacht, bah er foroohf oon ber Slittefftanbspartei als

oon ber Arbeiterpartei gemeinfam als 3anbibat aufgehellt
roerbe. Sr habe gan3 offen erflärt, feine gefdjäftlichen

3ntereffen ertrügen nichts anberes. Sr habe üunben aus
beiben Sägern unb es falle ihm nidjt ein, jemanb ber

Sofitif roegen nor ben itopf 3U ftohen. Auffaffenberroeife
habe biefer Stanbpuntt im Sarteioorftanb nie! Serftänbnis
gefunben; man habe bargetan, es fei beut3utage für einen

©efchäftsmann per3roeifelt fdjroer, ja nabesu unmöglich,

pofitifdj f?arbe 3U befennen, benn immer mehr roürbe ber

politifche Stampf ins ©efdjäftsleben hineingetragen, immer
lauter roürben bie Sdjreie in ben Jagesbfättern, „Sartei=
freunbe, lauft nur bei euern ©efinnungsgenoffen!" Jarauf
habe ^orfacher abgeftefft, habe er bie Seflamerufe aus
beiben Sägern, fo flatfdje er mit feiner SSabI 3toei fliegen
mit einem Schlag. Ja |jorfadjer ber bebeutenbfte 3nferent
ber Arbeiterpreffe fei, habe man bort feine SBabI für genehm

erachtet.

So fam es, bah £>orIad)er unangefochten mit ber

gröhten Stimmen3abl in ben neuen Stabtrat einsog. Sr
roar fein übereifriges SJlitglieb unb befah ein oiel erörtertes
©efd;id bei bren3ligen Abftimmungen, in benen bie Sarteh
3ugebörigfeit eine Aolle fpiefte, abroefenb 3U fein; bafür
fpradj er bann bei Strahennamenänberungen, AusroabI non
itonbufteuruniformen unb Srfteflung oon Sebürfnisanftaften
ein ausgiebiges unb geroidjtiges 2Bort. Jerart fam ber
Aame ßcorlacber häufig in bie 3eitungsreferate unb bie

Seoölferung rouhte, bah fie ihr Sertrauen feinem Unroür*
bigen gefebenft batte. (gortfehung folgt.)

lüilitarismus unb Pazifismus.
^ ..Sie Raifer! — Sie Sapft!" lautete einftens Der

[ç?fabfruf ber ©eifter in Suropa. Jie Sd)roei3ergefcbid)te
> öah biefer Kampfruf aud) an ben gelsroänben unferes

^"Uatfanbes roiberballte unb bah unter ihm bittere fffebben
o.®9faod)ten rourben. Jas roar nor ber ©rünbung ber Sib»

"Henfcbaft. 2Bie oft bat nicht bie itampfbeoife Sform

unb 3nhalt geroechfelt bis 3um beutigen Jage. 3mmer aber
ift 5tampf ber 3uftanb bes Sölferfebens geroefen burd) bie
3abrbunberte binburd). gaft immer artete ber Streit ber
3beeu in oölfermorbenbe 3riege aus; bpnaftifche 3riege,
Aefigions= uttb Aaffenfriege roaren es oorbem.

jrjeute ift Suropa roieberum auf einem ©ipfel biefes
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lange. Etwas unsäglich Grauenhaftes hatte sich ereignet,
hatte den Horlacher ersäufen wollen. Wollen? Er?

nicht? er, der er gewöhnlich und immer war, der gütige,
"achsichtige Mensch, der konnte so etwas ganz unmöglich,
lllber da war noch etwas in ihm, das er bisher gar nicht
bekannt hatte. Und jeden hätte er niedergeschlagen, der
lhni gesagt Hätte, daß so etwas in ihm wohne. War das
aon allem Anfang an da, und war das jetzt erwacht, jetzt,
da es ihm nicht auf allen Wegen zum Besten ging? Er-
Machte derartiges nur im Menschen, wenn es ihnen schlecht

àg? Was wäre er jetzt, wenn Rolli nicht gerufen hätte?
Mcht alle hatten im letzten Augenblick einen Freund zur
Hand! Herrgott, gar nicht auszudenken war, was aus
'hm geworden wäre, wenn....

Schließlich tröstete er sich. Es ist ja gut vorbeigegangen,
jedenfalls aber laß dir das eine Warnung sein, Jonas!

Drei Wochen später fuhr man den alten Pfpfer auf
den Friedhof hinaus. Ein Schlaganfall hatte ihn ins Bett
belegt: nach zehn Tagen war er still und schmerzlos ge-
warben, ohne daß er das Bewußtsein wieder gewonnen
hatte. Jonas hatte die letzten Tage viel an seinem Bett
^gebracht, und beim Anblick des ruhig daliegenden Greises
"'it den klugen, vornehmen Zügen, die von einer milden
Rechtlichkeit und zugleich von einem geruhsamen inneren
Frieden redeten, waren die Gedanken des Sohnes jenen
dunkeln Rätseln nachgegangen, die nach dem Zweck und

àl eines Menschenleben fragen. Hier ging eines zu Ende,
furchtlos und zufrieden. Frug man nach seinen Taten, so

'"aren sie. am Maßstab des öffentlichen Ruhmes gemessen,

""bedeutend. Kein Buch, keine Geschichte würde den Namen
alten Pfyfers vermerken. Niemals und durch nichts

dufte er sich hervorgetan. Er war seiner Lebtag nichts
anderes, als ein treuer, gerader Krämer gewesen. Und
î'otzdem diese glückliche Ruhe über dem Sterbenden und
^"äter diese unirdische Verklärung über dem Gesicht des

"-"ten! War das nicht eine letzte frohe Bejahung der

'Undsätze, nach denen er gelebt hatte?
Jonas schritt neben Rolli hinter dem Sarg her. Die

"ftchenseier machte keinen besonderen Eindruck auf ihn. Er
""d. daß der Pfarrer das Lebensbild seines Vaters bös
"^Zeichnete. Er dichtete ihm Eigenschaften an, die er nicht
Bussen und machte aus ihm eine geschäftliche und mensch-
'me Größe, die er nicht gewesen war. Aber so war es nun

bei den Leuten von heute, die Menschen mußten
!"üner etwas „Besonderes" sein, ehe sie galten, mußten
!'g?ndwie hervorstechen, Ungewöhnliches leisten, ehe man

.un Hochachtung entgegenbrachte. Daß einer schlichthin
Mensch mit treuer Pflichterfüllung war, daß einer ganz

Aem bürgerlichen Berufe lebte, gewissenhaft bei seinem

^ blieb, zählte nicht.

Unterm Friedhoftor stieß Jonas mit Horlacher zu-
sammen, der ihm mit tief trauriger Miene sein Beileid
ausdrückte. „Schade um den alten Herrn, schade, das war
noch ein Kaufmann von altem Schrot und Korn," mur-
melte er. Jonas mußte beinahe ein Lächeln verbeißen.

Auf dem Nachhauseweg lenkte Oberst Rolli das Gespräch

auf die Stadtratswahl. Er müsse heute abend unbedingt
einen Entscheid haben. Jonas lehnte noch einmal und end-

gültig ab. Die Stunden am Sterbebett seines Vaters hatten
Ionas stark gemacht. Er wollte den Kampf zu Ende führen
und beweisen, daß das Gute sich immer noch durchsetze,

daß ein Kaufmann, der treu und preiswert seine Kunden
bediene, noch heute sein Auskommen und seinen reichen

Lohn finde. Dazu bedürfte es aber, wie Jonas wohl
wußte, seiner ganzen Arbeitskraft, und unmöglich konnte

er sich andern Tätigkeiten widmen, von denen er wenig
oder nichts verstand. Es lockte Jonas kaum ein Lächeln

ab, als er hörte, daß Horlacher sich bereit erklärt habe,

eine allfällige Wahl in den Stadtrat anzunehmen. Freilich,
so erzählte Rolli, sei es gar nicht so einfach gewesen, von
Horlacher die Zusage zu erhalten: er habe zur Bedingung
gemacht, daß er sowohl von der Mittelstandspartei als

von der Arbeiterpartei gemeinsam als Kandidat aufgestellt
werde. Er habe ganz offen erklärt, seine geschäftlichen

Interessen ertrügen nichts anderes. Er habe Kunden aus
beiden Lagern und es falle ihm nicht ein, jemand der

Politik wegen vor den Kops zu stoßen. Auffallenderweise
habe dieser Standpunkt im Parteivorstand viel Verständnis
gefunden: man habe dargetan, es sei heutzutage für einen

Geschäftsmann verzweifelt schwer, ja nahezu unmöglich,

politisch Farbe zu bekennen, denn immer mehr würde der

politische Kampf ins Geschäftsleben hineingetragen, immer
lauter würden die Schreie in den Tagesblättern, „Partei-
freunde, kauft nur bei euern Gesinnungsgenossen!" Darauf
habe Horlacher abgestellt, habe er die Reklamerufe aus
beiden Lagern, so klatsche er mit seiner Wahl zwei Fliegen
mit einem Schlag. Da Horlacher der bedeutendste Inserent
der Arbeiterpresse sei, habe man dort seine Wahl für genehm

erachtet.

So kam es, daß Horlacher unangefochten mit der

größten Stimmenzahl in den neuen Stadtrat einzog. Er
war kein übereifriges Mitglied und besaß ein viel erörtertes
Geschick bei brenzligen Abstimmungen, in denen die Partei-
Zugehörigkeit eine Rolle spielte, abwesend zu sein: dafür
sprach er dann bei Straßennamenänderungen. Auswahl von
Kondukteuruniformen und Erstellung von Bedürfnisanstalten
ein ausgiebiges und gewichtiges Wort. Derart kam der
Name Horlacher häufig in die Zeitungsreferate und die

Bevölkerung wußte, daß sie ihr Vertrauen keinem Unwür-
digen geschenkt hatte. (Fortsetzung folgt.)

Militarismus und Pazifismus.
k »Hie Kaiser! — Hie Papst!" lautete einstens der
I^î"pfruf der Geister in Europa. Die Schweizergeschichte
5^. > daß dieser Kampfruf auch an den Felswänden unseres

'Aatlandes widerhallte und daß unter ihm bittere Fehden
q.^"esochten wurden. Das war vor der Gründung der Eid-

"henschaft. Wie oft hat nicht die Kampfdevise Form

und Inhalt gewechselt bis zum heutigen Tage. Immer aber
ist Kampf der Zustand des Völkerlebens gewesen durch die
Jahrhunderte hindurch. Fast immer artete der Streit der
Ideen in völkermordende Kriege aus: dynastische Kriege,
Religions- und Rassenkriege waren es vordem.

Heute ist Europa wiederum auf einem Gipfel dieses
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